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Cu«eC GeWérkschaftsgesetz, das die ‚„sındıcatos‘“ entpoliti- schaft hınter sıch Ein ın etzter eıt häufig angestellter
sıeren und einıge der peronistischen Privilegien einschrän- Vergleich mıt dem Nachbarland Chiule macht deutliıch, daß
ken soll, könnte jedoch neuen Zündstott lıefern, der die CS die Menschenrechte ın Argentinıen och schlechter
Militärs möglıcherweise wıeder hartem Durchgreiten bestellt 1St als 1mM Regıme General Pinochets: die Ansätze
veranlassen würde. Entscheiden wırd sıch die innenpoli- tür eıne allmähliche Demokratisierung scheinen dagegen
tische Zukunft Argentiniens wahrscheinlich wiıieder einmal in Argentinıien ehrlicher als Pinochets Projekt eıner

‚„ NCUCH Demokratie“‘ mıt Milıtär un! ohne Parteıien.mıt den wirtschaftspolitischen Erfolgen der Regierung;
vorläufig hat S1e Handel, Industrie un: auch die Landwirt- Gabriele Baums-Burchardt

K urzınformatiıonen

Der Bischofsrat beim Generalsekretariat der römischen Bı- bensverkündigung Stehenden‘‘. Küngs uch (vgl HK, Oktober
schofssynode wurde auf der Synodenvollversammlung in 19/4, 5294f.) War bereıts bald nach seiınem Erscheinen be] den
Rom N& gewählt. Dem at, der ın der eıt zwiıschen den Voll- Biıschöten autf Kritik gestoßen. In der Erklärung der Bischotfs-
versammlungen ıne gEWISSE Kontinultät der Bischofssynode 1C- konterenz ZuU Abschlufß des Lehrvertahrens bei der Glaubens-
präsentiert und ZUuUsammmen MIıt den römiıschen Behörden jeweıls kongregation Küung wurden nıcht ur gegenüber trüheren
die nächste Sıtzung vorbereıtet, gehören Miıtglieder d} VO Büchern Kuüngs, sondern uch ‚Chrıist seın“‘ bleibende
denen VO  - der Synode gewählt und VO Papst ernannt WT - Vorbehalte geltend gemacht (vgl Aprıil 1975, 181 Se1it-
den Dıie Synode hat Je Bischöte 4aus$s den IET Weltregionen dem versuchte die Bischofskonferenz, Kung Erganzungen

wählen Im ersten Wahlgang 1sSt absolute Mehrheit der An- bzw Korrekturen einıger seıiner Auffassungen, insbesondere se1l-
wesenden erforderlıch, 1Im Zzweıten Wahlgang genugt die relatıve HCT christologischen Aussagen, bewegen. Ferner veröttent-
Mehrkheiıt. In diesem Jahr wurden 1Im ersten Wahlgang der Präsı- ıchten Fachkollegen eın Buch MmMIt ıtıschen Beiträgen, autf das
dent der US-Bischofskonferenz, Erzbischof Joseph Bernardın Küng seinerseıts 1ın der ‚„‚Frankfurter Allgemeinen Zeıtung““ kri-
(Cincıinnatı), MI1t Stiımmen und der CELAM-Präsıident, Kar- tisch reagıerte (vgl August 1976, 429) Zu Begınn dieses
dinal Alo1sio Lorscheider (Fortaleza/Brasılien), mi1ıt 105 Stimmen Jahres tand schließlich eın austührliches espräc. VO'  e} Mitglie-
gewählt. Be1I der etzten Synode hatte NUur Bernardıin die absolute dern und Experten der Bischotskonterenz mıiıt Küng Die
Mehrkheit erreicht (vgl Dezember 197/4, 656) Im zweıten Bıschöte bestanden auf den Veränderungen, während Küng In
Wahlgang wurden für Afrıka gewählt: Kardıinal Mauyrıce Otunga Aussicht stellte, seiınem 1mM nächsten Frühjahr erscheinenden
VO:! Nairobi/Kenia (1 Stımmen), Kardıinal Hyacinthe Thian- Buch austführlich und vertietend auf einıge der ZUuUT Debatte STEe-
doum VO'  ; Dakar/Senegal (108 Stımmen) und Erzbischof Denıs henden grundsätzlichen Fragen erneut einzugehen. Die Bischöte

Hurley VO Durban/Südatrıka (90 Stimmen); A4aus$ Asıen-Au- hielten diese Ankündigung nıcht für ausreichend. Sıe sahen sıch,
stralıen: Kardınal Joseph Cordeiro VO Karatschı/Pakistan (d22 WI1e s$1e iın ıhrer Erklärung betonen, eıner Stellung-
Stimmen), Kardınal Jaıme Sın VO  3 Manıla/Philippinen (415 nahme verpflichtet, da „„Chrıist seın““ unverändert weiıterverbrei-
tımmen) und Bischof Patrick D’Souza VO  = Varanası/Indien (84 tet und gemaß seinem eıgenen Anspruch als ‚„kleine Summe *‘‘ des
Stımmen); als drittes Mitglied aus 'ord- und Südamerıika wurde Glaubens verstanden werde. In der Erklärung wiırd die Überzeu-
Bıschot Gerald (‚arter VO  ) London/Kanada gewählt ©7 Sungs der Bischofskonferenz aufrechterhalten, da{fß be1 allen pOS1-
Stimmen); au Europa: Erzbischot KRoger Etchegaray VO  } Mar- tıven Bemühungen des Autors wesentliche Bestandteıle des ka-
seille (98 Stımmen), Kardıinal Josef Höffner VO Köln (93 Stim- tholischen Glaubens ‚„„unzureichend“‘ dargestellt werden,
men) und Kardıinal Karol Wojtyla VO  } Krakau (90 Stiımmen). Wıe S1e NUur nach eıner Rıchtigstellung als Ausdruck des katholischen
schon VOT drei Jahren war den Gewählten kein Italiener. Glaubens anerkannt werden könnten. Dıie Erklärung konzen-
Der Papst oglich beı seınen Ernennungen „Lücken“ aus Er CI - trıert sıch Danz auf die christologischen Ausführungen be] Küng
annte Mitgliedern des Bischotsrates als Vertreter der Kurıe und beanstandet daran dafß das Gottsein Jesu vernachlässigt
den Prätekten der Apostolıschen Sıgnatur, Kardinal Pericle Fe- werde: da{fß die „Selbsthingabe (Jottes’ an UNLS 1n Jesus ON Na-
licı, als Vertreter der Kırchen des orıentalıschen Rıtus den ukraı- zareth‘‘ nıcht hinreichend dargestellt werde, und da{fß die Erlö-
nıschen Erzbischoft VO:  3 Winnıipeg/Kanada, Maxım Hermaniuk, sungswirklichkeit verkürzt wurde. Der Erklärung 1St ine oku-
und als Zzweıten Vertreter Lateinamerikas Kardıinal Paul Fran- mentatıon über die Korrespondenz zwiıischen der Bischofskonfe-
C1SCO Priımaltesta VO  - Cördoba/Argentinıien. Es tällı auf, die- BENZ und Prot Küung beigefügt. (Wır kommen auf das Thema
SCS Mal wWwel Drittel der VO  S der Synode wählenden Mıt- zurück.)
ylıeder, Iso Nur 3 wiedergewählt wurden. Neu
1mM Bischofsrat sınd NUur Utunga, S1ın, (arter und Höttner (der
schon früher eiınmal| dem Bischoftsrat angehört hatte) SOW1e dıe dreı Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hielt 11
VO apst Ernannten. un: November in Bonn-Bad Godesberg seine Herbstvoll-

versammlung ab. Aufgrund der allgemeinen polıtıschen Sıtua-
t1on kam dem ‚„„Bericht Zur Lagen; den ZdK-Präsident Prof Hans

Die Deutsche Bischofskonterenz hat 17. November 19/7/ Maıer vab, erhöhte Bedeutung Im Mittelpunkt des Berichts
ıne Erklärung dem Buch „Christ sein  D VO  —; Prot. Hans stand der Terrorısmus. Maıer betonte, gebe gegenüber der
Küng publiziert. Dıie Erklärung richtet sıch alle ‚m der Glau- Form der Gewalt weniger eın Theorie- und Technikdefizıt
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als ıne ‚„beträchtliche Praxisschwäche der Autoritätén“. Gleich- Biıschoft VO  3 Rottenburg, Georg M öser, und den Aden anı
zeıt1g erkannte A} be] den Ereignissen der Jüngsten Ver- tembergischen Kultusminister hat Neumann seınen Schritt da-
gangenheıt ‚nach Jahren der Halbherzigkeit, des Zögerns und mıiıt begründet, nıcht länger vermoge, In seinen Vorle-der Rücktfälle 1n IUlusionen eın Zug der Entschlossenheıit sıchtbar SUNSCH ‚„„den Studierenden die Dıiskrepanz zwıischen unserer
wurde*‘‘. Er rief dazu auf, den Terroristen ‚„MI1t stiller Entschlos- treiheitlich-demokratischen Rechtsordnung auf der eıinen und
senheit und stillschweigender Übereinstimmung‘‘ begegnen der absolutistischen Nıcht-Rechtsordnung auf der anderen Seıteund das ‚„Pathos der Überparteilichkeit“‘ für „„noch härtere Be- als wel mıteinander vereinbare Formen der Gerechtigkeit VOI-

währungsproben“‘ aufzusparen. In eıner knappen Analyse des zustellen‘“. Im einzelnen kritisiert Neumann ın seınem Brief be-
Terrorısmus vertrat Maıer die Ansıcht, die Terroristen wuürden sonders die den Theologen „gesetzlich verordnete Gehorsams-
SCn ıhrer Entschlossenheit und Nn iıhrer „gänzlıch wert- pflicht gegenüber dem kırchlichen Lehramt“‘, die bisher Zutagereien, gefühl- und skrupellosen Intelligenz“‘ die gefährlichste getretene Art und Weıse der Retorm des Codex lurıs Canonıi1cı,
Bedrohung des ınneren Friedens in der Bundesrepublik seılıt 1949 die Verstärkung der Machtposition der römischen Zentralver-
darstellen. Mıt Anarchısmus se1l diese Bewegung 11ULr unzuläng- waltung gegenüber den Ortskirchen, den Ausbau des Zentralis-
ıch gekennzeichnet, mıiıt der Linken ergebe sıch War I1US uch nach ınnen be] der Kurienretorm. Ferner verhalte sıch
„partielle Deckung und teilweise gemeınsame Herkunftt, ber die Kırche in eıner Reihe VO' pastoralen Fragen (wıe bei der
keine Identität‘“. Maıer vab bedenken, ob der Staat nıcht iın Mischehenproblematık, der Behandlung wıederverheirateter
den etzten Jahren allzu viele Zuständigkeiten sıch SCZORCN Geschiedener, bei den Laisıerungsverfahren VO Geıistlichen) Chabe, während in zentralen Fragen Schwächen zeıgte. Es gelte, glaubwürdig. Dıie Protessoren der Tübinger katholisch-theologi-das ‚„‚Ende der Bequemlichkeit“‘ proktamieren und dem Anar- schen Fakultät haben den schwerwiegenden Schritt ıhres Kolle-
chismus 1m täglıchen Leben offensiv CNISHCSCNZULTFELEN. Be1i der SCH bedauert. Woörtlich erklärten S$1e Wır nehmen die VO

Erforschung der Ursachen des Terrorısmus MU: 1119  ; sıch nach Neumann der katholischen Kirche geübte Kritik Auch
der Auffassung des ZdK-Präsidenten ebenso VOT dem Pharisä- unls belasten die VO|  e} ıhm namhafrt gemachten Fehlentwicklungen1Smus des Immer-recht-gehabt-Habens W 1e VOT dem Pharisä- und das Ausbleiben mancher notwendiger Reformen. Wır Ver-
1Smus des Nıe-unrecht-gehabt-Habens hüten: „durchsichtige stehen, gerade eın Kırchenrechtler, der sıch bısher stark tür
Frageverbote“‘ dürte nıcht geben. Die Bundesrepublik stehe ıne zeıtgemäße, Evangelıum Orlıentierte Reform des Kır-
angesichts des Terroriısmus und eıner ‚„„Nıcht Sanz kleinen Ju- chenrechtes eingesetzt'hat, herbe Enttäuschungen erleben mußte
gendlichen Sympathisantenszene“‘ VOT ıhrer bisher oröfßten CI - und 1ın ıne Kriıse geraten konnte. Wır sınd jedoch davon über-
zıeherischen Herausforderung. Schliefßlich bat Maıer die Katho- ugt, das Recht 1Ur ıne und nıcht die wichtigste Dımensıion
lıken 1Im Ausland, ‚daß-sie dem politischen Nıhilismus, der sıch der Kırche 1St. In den etzten ZWanzıg Jahren hat sıch uch die
antideutscher Gefühle edient und die deutsche Demokratie VCI- Gesamtkırche in wesentlichen Bereichen stärker gewandelt als ın
eumdet, iıne klare Absage erteilen‘‘. Im weıteren Verlauft hatte Jahrhunderten UVO Besonders die Theologie hat be]l uns eın
das Zentralkomitee ıne dichtgedrängte Tagesordnung bewäl- Ma{fß Freiheito  9WI1eEe für Forschung und Lehre heute
tiıgen. Es wurde ıne Erklärung ZUu!r Vorbereitung auf die ersten notwendig 1St Obwohl WIr 1mM Augenblick Zeichen der Stagna-
europdischen Direktwahlen verabschiedet, die erneut die Katho- t1on sehen, Ja uch Rückschritte beklagen haben, bestärkt uns

das bisher Erreichte und besonders der 1n vielen uNseiIier Gemein-liken ıhre Verantwortung für die europäıische Eınıgung T1N-
nNnert. Eıne weıtere Erklärung Z.U] Thema ‚„Der ehrenamtliche den und in den Ländern der rıtten Welt beobachtende Neu-
zial-carıtative Dienst ın der Kiırche‘‘ ruft die Katholiken auf autfbruch christlichen Lebens.“‘
persönlıchem soz1alem Engagement über alle organısıerte arıtas
hınaus. Eınen Zwischenbericht gab ZU Schwerpunktpro-

„Entwicklung als internationale sozıiale Frage“, wobe!i die Die Synoden der EKD un! der hielten ihre Jahres-
Bedeutung der bisher schon geführten und noch tührenden ab Die Generalsynode der Vereinigten Evangelisch-
Gespräche miıt den verschıedenen gesellschaftlichen Gruppen Lutherischen Kırche 1 Deutschland e VO: bıs
hervorgehoben wurde. Am Rande der Vollversammlung ejerte Oktober in Bad Gandersheim. Der leitende Bischof der
der Katholische Arbeitskreis Entwicklung UN Frieden (KAEF), KD, Prot. Eduard Lohse, rief angesichts der Erosjons-
die deutsche Justitia-et-Pax-Kommission, ıhr 10jähriges Beste- erscheinungen der Volkskirche insbesondere ın den Städten
hen In eiınem Telegramm die südafrıkaniısche Bischofskonfe- dazu auf, der Taute und der Trauung künftig erhöhte Autmerk-
enz bekundete das ZdK seıne Verbundenheit mıiıt allen, „„dıe sıch samkeıt wıdmen. Er beklagte die augenblickliche strukturelle
für ıne gewaltlose Änderung der Rassenpolıitik einsetzen und Schwäche der EKD und torderte ıne bessere Abstimmung Z7W1-

schen EK  C und Landeskirchen. Wörtlich erklärte Lohsedie fortgesetzte Verletzung VoO  - Menschenrechten und
Freiheiten wenden‘‘. Schließlich hörten die Delegierten eın theo- „Kompliziertere Strukturen, als WIr S1e gegenwärtig 1mM kıirchli-
logisches Grundsatzreterat des übınger Dogmatikers Walter hen Bereich haben, hätte uch eın übelwollender Planer schwer-
Kasper Z Thema Zukunft, das eınes der Hauptthemen des ıch ersinnen können‘‘ (vgl epd, Z Z Eın Grußwort
Freiburger Katholikentages seın wiırd. Als Leıiıtwort des Katholij- richtete der nıedersächsische Miınısterpräsident YNSE Albrecht
kentags beschlofß die Vollversammlung ıne Stelle aus dem Pro- die Synode. Darın appellierte die Kırche, die Ethik wieder
pheten Jeremia: IC 111 uch Zukunft und Hoffnung geben“‘ stärker ın den Vordergrund der Verkündigung rücken. Dıie
(Jer 29, 1 Bereıts für 1980 wurde einstiımm1g Berlin als Ort des Synode verabschiedete ıne Handreichung „Abendmahl MLE
Katholikentages beschlossen. Kindern‘“‘, nach der künftig getaufte, ber noch nicht kontir-

mıiıerte Kınder VO Grundschulalter nach entsprechender
Vorbereitung ZU Abendmahl zugelassen werden können. Darın
kommt der ökumenisc bedeutsame Trend zunehmender Auf-Der Tübinger Kirchenrechtler Johannes Neumann hat seinen

kirchlichen Lehrauftrag zurückgegeben. Ferner hat angekün- wertung des Abendmahls 1in den evangelischen Kıirchen ZU

digt, daß auf die Ausübung seıner priesterlichen Vollmachten Ausdruck. Zur katholisch-Ilutherischen Okumene außerte der
verzichten wolle Neumann gilt als eıner der profiliertesten deut- Catholica-Beauftragte der der braunschweigische Lan-
schen Vertreter seınes Fachs In eiınem Briet den zuständıgen desbischof Gerbard Heıntze, habe 1n den letzten Jahren
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eiınen ‚totalen Klimawechsél“ vgegeben. Seibst beidem ‚„vielleicht Weil die gesamtkirchlichen Behörden iın Rom dem Projei(t el-A  W  Ka A  SA heikelsten‘“‘ Thema, dem päpstlichen Primat, seılen „die Dınge 1Ns NC Schweizerischen Pastoralrates das „Nıihil obstat‘‘ verwel-
Rollen gekommen‘““. uch der Hıldesheimer Weihbischoft Heın- gerten, beschlofß die Schweizer Bischotskonferenz einen pra$s-
rich Pachowiak würdigte VOT der Synode die Fortschritte 1mM ka- matischen Weg ZUr gesamtschweizerischen Zusammenarbeit.tholisch-lutherischen Dialog Dıie Synode begrüßte die atholı- In ıhrer Erklärung ‚„‚Koordination der pastoralen Aufgaben 1in der
schen Überlegungen bezüglich eıner Anerkennung der Contess1io Schweiz‘‘, die miıt den wichtigsten Texten und Dokumenten ZU

Augustana als „„Zeichen für die wachsende Gemeinschaft‘“ und Projekt 1m Arbeıitsbericht Nr des Schweizerischen Pastoral-
bezeichnete S$1e als Herausforderung, sıch uch ın den utheri- sozıologıschen Instıtuts veröffentlicht 1St, erachtet die Schwei-
schen Kırchen auf die ökumenische Bedeutung der besin- TT Bischofskonterenz als dringend notwendig, Zur Ver-
NCN,; die Kirchenleitung wurde beauftragt, miıt Erwägungen über wirkliıchung der Beschlüsse des weıten Vatiıkanıschen Konzıils
ıne aNgEMESSCHNE Antwort auf ıne potentielle katholische Aner- die pastorale Zusammenarbeıiıt zwıschen den verschiedenen Bıs-
kennung der beginnen. Dıie Synode der FKD Lagte VO: tumern, Sprachen und Kulturen der Schweiz SOWIe zwischen
6.bis November 1ın Saarbrücken. Dıie Synode hatte in diesem den kırchlichen Bewegungen, Organisationen und Fachgremien
Jahr kein Hauptthema, sondern mujfste sıch dessen miıt eıner gefördert wird. Auf Empftehlung der Synode hatte S$1e eshalb

b ganzen Reıhe VO  5 Einzelfragen befassen. Mehrtach stand der uch Statuten für eınen Schweizerischen Pastoralrat erarbeıten
Terrorısmus auf der Tagesordnung. Die Synode verabschiedete lassen und S$1e bereits 1n Z7weıter Lesung verabschiedet. inge-
dazu ein sehr pastoral und geistlich gehaltenes Wort Z.U)| Bulfßs- hende Verhandlungen mıt den zuständıgen Stellen ın Rom haben
und Bettag, das sachlich die Erklärung des Rates der EK  S gezelgt, ım gegenwärtigen Zeitpunkt ıne Zustimmung Roms
Z Terrorısmus anknüpft (vgl November 907 57411.). ZU beschlossenen Pastoralrat nıcht erhalten 1sSt (obwohl das
In seiınem großen Rechenschaftsbericht Begınn der Beratun- Projekt 1ın den letzten Wochen 1Ur noch „Pastoralversammlung‘“‘
gCnh sSetizte sıch der EKD-Ratsvorsitzende, Bischof Helmut Claß, SCENANNT wurde), weıl die kirchenrechrtlichen Grundlagen für na-

tiıonale Pastoralräte noch tehlen. So bedauern die Bischöfe eiıner-ebentalls mıiıt diesem Thema auseinander. Er erklärte, 1113  e} werde
tief oraben mussen, WECNN I1a  = die Bedingungen tür das Autfkom- se1ts, ıhr Gesuch Ww1e jene anderer Bischotskonterenzen
iINnen des TLerrorısmus entdecken wolle Terrorısmus scheine rückgestellt wurde, S1e verstehen aber anderseıts, die
gedeihen ın eıner Umgebung, un der die Sehnsucht nach eıner gesamtkırchlichen Behörden die Lage und die Entwicklung aller
brüderlichen Welt weıthin unertüllt bleibt, Hoffnung 1Ur Ortskirchen 1im Auge behalten mussen. Deshalb bitten sS1e uch
noch als Prinzıp ohne Lebenskratt o1Dt, der blanke ater1a- alle chweizer Katholiken, Priester und Laıen, diesen größeren
lismus den Menschen eıner beliebigen Sache erniedrigt“‘. Zusammenhang verstehen und bedenken, da{fß gerade
Gegenüber den Anstrengungen ZUr Schaffung VO Wohlstand ın der Kırche VO  - heute wichtig seın kann, 1im Interesse der BCc-
habe man den etzten Jahrzehnten wenıg eıner geme1nsa- samtkırchlichen FEinheit auf Sonderinteressen, die sıch berech-
INnen geistig-stittlichen Wertordnung gearbeıtet. Clafß kündigte tıgt sınd, ım Augenblick verzichten. So entschlofß sıch die Bı-

S
d} dafß ıne oftfizielle evangelısch-katholische Arbeitsgruppe VCI- schofskonferenz tür eınen pragmatischen Weg, dıe pastoralen
suchen werde, 1ine Stellungnahme beider Kırchen den Bemühungen 1in den einzelnen Bıstümern, Sprachregionen un
Grundwerten erarbeıten. Neben dem Reterat VO  3 Clafß, der Organısatiıonen Dienst der Erneuerung der Kırche koordi-
Sara Spektrum kırchlicher Grundsatzfragen behandelte, nıeren. Als Ersatz für den Pastoralrat oll 1U eın gesamtschwei-
war eın weıterer Höhepunkt der Tagung ıne Rede des Vorsit- zerisches Koordinationsgremium ‚„„Dıözesane Seelsorgeräte In-
zenden des Bundes der Evangelıschen Kırchen iın der DDR, Bı- terdiözesane Organısationen““ geschaffen werden. Dieses Gire-
schof W.ilhelm Schönherr, der als vordringliches Gebot für dıe mıum soll hauptsächlich die folgenden Ziele haben Förderung
DR-Christen in ıhrer Minderheitensituation bezeichnete, die der Koordination zwischen den diözesanen Räten, Vertiefung
fundamentalen Glaubensinhalte NEeCu anzueıgnen. Zum Verhältnis der Zusammenarbeit zwiıischen den Sprachregionen, Ermöglı-
Kirche-Staat erklärte Schönherr: Wır meınen, (Csottes Wıiıllen chung der Aussprache über gesamtschweizerisch bedeutsame pa-
darın entsprechen, dafß WIr weder nach außerer noch nach 1N- storale Fragen. Fıne Vorbereitungskommıissıon soll Bericht und

Emigration trachten.“‘ Schönherr und Clafß betonten, W1e Antrag stellen über Thematık, Zeıtpunkt und Ort der ersten KO-
grofß das Einvernehmen und das Geftfühl des Zusammengehörens ordinationsgespräche und über die Zusammensetzung des Gre-
beider Kirchen geblieben 1St Der EKD-Grundordnung, MI1UmS; die erste Versammlung sollte 1mM Frühjahr 1978 —
die 1mM November 19/4 verabschiedet worden WT (vgl De- finden können, also ZU) gleichen Zeitpunkt, Ww1e dıe Cf ste
zember 19/4, 614{i1.) und die n der Ablehnung durch die Sıtzung des Pastoralrates vorgesehen W ar Das entschlossene

+ württembergische Synode (vgl Aprıl 1976, 181{f.) nıcht in Vorgehen der Bischofskonferenz hatte 1ne ruhige und beson-
Kraft treten konnte, wurde Jetzt ıne Friıst bıs Zzum 31 1980 neneC Reaktion der Öfftentlichkeit aut das römische eto ZuUuUr:

DESETIZT. Bıs dahın soll versucht werden, ine Änderung der wurt- Folge. Zugleich wurde ber uch die Erwartung ausgesprochen,
tembergischen Haltung erreichen, die Bedenken der bayer1- da{fß die praktısche Arbeıt des Koordinationsgremiums zeıgen
schen Landeskirche auszuraumen und Schaumburg-Lippe der wiırd, uch 1n nationalen Pastoralräten nıcht Macht
noch ausstehenden Entscheidung bewegen. Zur Debatte stand geht, die römische Angst VOI der ‚„anderen Hierarchie“‘
uch die Evangelische Studentengemeinde S1e 1St in Jüng- sıch als unbegründet erweısen wiırd.
ster EelIt VOT allem 1Ns Gerede gekommen, als die württembergi-
sche Synode der Tübinger Gemeinde die Zuschüsse kürzte und
aus Protest dagegen der bedeutende Tübıinger Neutestamentler Dıie Katechese stand 3 Mittelpunkt der Beratungen der Voll-
Ernst Kasemann für den 31 Dezember dieses Jahres seınen Kır- versammlung der tranzösischen Bischofskontferenz VO: bıs
chenaustritt ankündigte. Auf Antrag des Synodalen Axel VOoN November 1n Lourdes. Daneben galten die Eröffnungs- und
Campenhausen, Staatssekretärs iım niıedersächsischen Wıssen- Schlußansprachen des Vorsitzenden der Konterenz, des Marseıil-
schaftsminısterium, wurde der Rat der EKD beauftragt, den ler Erzbischots oger Etchegaray, als Wegweıser für die künftige
rechtlichen, organısatorischen und strukturellen Status der ESG Arbeıt der Kırche Frankreichs. Gleich Begınn sprach das

‚d überprüfen SOWI1e dıe Frage des Verhältnisses ZU: FEKD Problem des politischen Engagements der Christen Hınblick
untersuchen. auf die französischen Parlamentswahlen 1Im Maärz 19/8 Der
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ean(ite sıch die politische Rechte un Linke des ten Versuche shintoistischer Kreise, den sogenannten Yasuk-
Landes und lehnte ab, die Religion für wahlpolitische TZiele um-Schrein der Regierung übergeben und damıt eiınem
ın Anspruch nehmen lassen. Wörtlich dazu: „Dıie Po- Staatsheiligtum machen. Einleitend heißt 1n dem Appell,
lıtık wiırd in unserem Land allzuleicht einem Religionskrieg. ın den VErTrSHANSCHCH undert Jahren hätte sıch die Kırche Christi
Dıie Gläubigen werden VO  } allen Seıten aufgefordert, sıch 1n apan beständig darum bemüht, ıne wahrhaftige und gläubige
parteıpolitisches Banner stellen.“‘ Wenn die Christen Pluralis- Kırche in diesem asıatıschen Land aufzubauen, das befangen sel
INUu$S torderten, ürtten s1e sıch nıcht für ırgendeıine politische 1n einer Mischung A Verehrung und Anbetung für den Kaıser
Entscheidung gewınnen lassen, ohne die „ethıschen Forderungen WI1e tür die Seelen der Vortahren. Im Gehorsam gegenüber dem
des Evangeliums“‘ bei ihrer Wahl berücksichtigen. Keın Christ Ersten Gebot habe 1113  w die „„Götzendienerei unserer Natıon““
habe das Recht, seınen Glauben 9ındem ine polı- bekämpft und se1l nıcht mude geworden, den schwierigen Dienst
tische Rıchtung unterstutze, deren Programm sowohl VO der der Mıssıon iun Da sıch jetzt jedoch einıge Gruppen der japa-

nıschen Gesellschaft aktıv bemühten, den Yasuk;-Shinto-christlichen Verkündigung als uch VO  - dem „„Mensc  iıchen @7:
wissen“‘ abgelehnt werde. In seiınem Schlußwort Jegte ann Schreıin, ın dem die Gefallenen, spezıell die Toten des Zweiten
den Hauptakzent auf das christliche Zeugnıis der Solıdarıtät, Weltkrieges, ZU Gegenstand relig1öser Verehrung gemacht
WwWwarnte VOT Furcht und TmMUNTerte ZuUuUTE Hoffnung. Dazwischen werden, ın die Obhut des Staates übergeben, musse die Kırche
lagen tür die 193 Teilnehmer und Experten sechs Tage intens1- heute erneut solche Pläne angehen. Entwürte für ein eNt-
Vel! Diskussion von siıeben hemenkreisen. In der Beschlußfas- sprechendes Gesetz seılen selt 1969 schon mehrtach Parlament
Sung rangıert ıne Reform der ‚„Instrumente der Katechese‘‘ eingebracht worden, bislang se1l ıhnen aber die Annahme verwel-

gert geblieben, weiıl dies auf dem entschiıedenen Wiıderstand g-erster Stelle. Die Bischöte planen, eiınen ext Zzu erarbeıten, der
den Erwachsenen als ıne Art religiöser ‚„‚Grundsatzkodex‘‘ die- wissenhafter Bürger gestoßen sel, die VO:  zl der christlichen Kirche
nen soll und die wesentlichen Punkte des Glaubens enthalten geleitet wurden. Jetzt allerdings deute sıch d. sıch die Zahl
sollte. Die Beibehaltung des schulischen Religionsunterrichts der Japaner mehre, die sıch dieser ırrıgen Bewertung des Zwei-
wurde MmMI1t der größten Stimmenzahl gefordert. Auch die Arbeıt ten Weltkrieges anschließen und uch die Auffassung Ntier-

verschiedener katholischer Aktionsgruppen, die zunehmend P.. stutzen, dıe sıch A2uUusSs einer legalısıerten kultischen Verehrung der
Litischen Charakter annehmen und sıch besonders beı den Ju- Kriegstoten erg1bt, nämlıich da{fß der Kaıser „e1n OÖheres Wesen

sollen, wurde eingehend se1l  CS Als die Truppen des alsers ın der Vergangenheıt Nachbar-gendlichen ‚‚marxiıstisch Orıentieren‘
behandelt Die Bischöfe stir(imten eiınem 1Ur für die Bischöte be- länder überfielen, hätten die Christen des Landes versäumt,
stımmten Dokument dieser Frage Z das nıcht veröttentlicht „eıne klare Haltung die üble nationalıstischePolitik einNZU-
wurde. Verschoben wurde die Entscheidung über ıne Eingliede- nehmen‘“. Heute bereuten die Christen die 1ın den Kriegsjahren
IuUuNng des französischen Klerus in die allgemeine gesetzliche begangenen Sünden auftfs tiefste und bäten Verzeihung. Das
Krankenversicherung. FEıne Kommissıon soll sıch zunächst noch Jjetzıge Eintreten für die Trennung VO  ; Religion und Politik se1l
mıiıt der aterıe beschäftigen. der einzıge Weg, das für dieses Land nötıge Grundrecht der

Religionsfreiheit sichern. Die Verstaatlichung des Shintoismus
und die gottähnliche Verehrung des alsers müßten VO  . denAD 3  n A  A  A  ;  <&  C  A  S  .  %  ®  1L.*k  BA  Hin  A  Ka  A  M7  D  O  C  eanı  E  E  X  N  F  E  D  Ar  Aö  !  C  ®  N  S  Neg:  TE  4  GE  En  $  an  W  A  &n  Ia  X  *?{fi  $  C  her.  637  ED  »  Erzbis.:chof W|nn(ite sich an die politische Rechte und Linke des  ten Versuche shintoistischef Kreise, den sogenan  nten Yasuk-  Landes und lehnte es ab, die Religion für wahlpolitische Ziele  um-Schrein der Regierung zu übergeben und damit zu einem  in Anspruch nehmen zu lassen. Wörtlich sagte er dazu: „Die Po-  Staatsheiligtum zu machen. Einleitend heißt es in dem Appell,  litik wird in unserem Land allzuleicht zu einem Religionskrieg.  in den vergangenen hundert Jahren hätte sich die Kirche Christi  Die Gläubigen werden von allen Seiten aufgefordert, sich unter  in Japan beständig darum bemüht, eine wahrhaftige und gläubige  parteipolitisches Banner zu stellen.‘“‘ Wenn die Christen Pluralis-  Kirche in diesem asiatischen Land aufzubauen, das befangen sei  ”  mus forderten, dürften sie sich nicht für irgendeine politische  in einer Mischung aus Verehrung und Anbetung für den Kaiser  Entscheidung gewinnen lassen, ohne die „ethischen Forderungen  wie für die Seelen der Vorfahren. Im Gehorsam gegenüber dem  4  des Evangeliums“ bei ihrer Wahl zu berücksichtigen. Kein Christ  Ersten Gebot habe man die „Götzendienerei unserer Nation“  habe das Recht, seinen Glauben zu verraten, indem er eine poli-  bekämpft und sei nicht müde geworden, den schwierigen Dienst  A  tische Richtung unterstütze, deren Programm sowohl von der  der Mission zu tun. Da sich jetzt jedoch einige Gruppen der japa-  >  C  é  nischen Gesellschaft aktiv bemühten, den Yasuki-Shinto-  christlichen Verkündigung als auch von dem „menschlichen Ge-  wissen“ abgelehnt werde. In seinem Schlußwort legte er dann  Schrein, in dem die Gefallenen, speziell die Toten.des Zweiten-  den Hauptakzent auf das christliche Zeugnis der Solidarität,  Weltkrieges, zum Gegenstand religiöser Verehrung gemacht  warnte vor Furcht und ermunterte zur Hoffnung. Dazwischen  werden, ın die Obhut des Staates zu übergeben, müsse die Kirche  lagen für die 193 Teilnehmer und 8 Experten sechs Tage intensi-  heute erneut gegen solche Pläne angehen. Entwürfe für ein ent- -  5  }  ver Diskussion von sieben Themenkreisen. In der Beschlußfas-  7  sprechendes Gesetz seien seit 1969 schon mehrfach im Parlament  sung rangiert eine Reform der „Instrumente der Katechese‘““ an  eingebracht worden, bislang sei ihnen aber die Annahme verwei- _  gert geblieben, weil dies auf dem entschiedenen Widerstand ge-  erster Stelle. Die Bischöfe planen, einen Text zu erarbeiten, der  den Erwachsenen als eine Art religiöser „Grundsatzkodex“‘ die-  wissenhafter Bürger gestoßen sei, die von der christlichen Kirche  nen soll und die wesentlichen Punkte des Glaubens enthalten  geleitet wurden. Jetzt allerdings deute sich an, daß sich die Zahl  sollte. Die Beibehaltung des schulischen Religionsunterrichts  der Japaner mehre, die sich dieser irrigen Bewertung des Zwei-  wurde mit der größten Stimmenzahl gefordert. Auch die Arbeit  ten Weltkrieges anschließen und auch die Auffassung unter-  verschiedener katholischer Aktionsgruppen, die zunehmend po-  stützen,-die sich aus einer legalisierten kultischen Verehrung der  litischen Charakter annehmen und sich besonders bei den Ju-  <  Kriegstoten ergibt, nämlich daß der Kaiser „ein höheres Wesen  sollen, wurde eingehend  sei‘“, Als die Truppen des Kaisers in der Vergangenheit Nachbar- _  gendlichen „marxistisch orientieren‘  behandelt. Die Bischöfe stimmten einem nur für die Bischöfe be-  Jänder überfielen, hätten es die Christen des Landes versäumt,  stimmten Dokument zu dieser Frage zu, das nicht veröffentlicht  „eine klare Haltung gegen die üble nationalistische Politik einzu-  wurde. Verschoben wurde die Entscheidung über eine Eingliede-  nehmen“‘. Heute bereuten die Christen die in den Kriegsjahren  rung des französischen Klerus in die allgemeine gesetzliche  begangenen Sünden aufs tiefste und bäten um Verzeihung. Das  Krankenversicherung. Eine Kommission soll sich zunächst noch  jetzige Eintreten für die Trennung von Religion und Politik sei  mit der Materie beschäftigen.  der einzige Weg, das für dieses Land so nötige Grundrecht der  Religionsfreiheit zu sichern. Die Verstaatlichung des Shintoismus  und die gottähnliche Verehrung des Kaisers müßten von den  Vor einem_neuen Nationalismus haben die Protestanten Ja-  Christen bekämpft werden, weil diese Bestrebungen zu einem  pans gewarnt. Die presbyterianische „„Kirche Christi in Japan‘“  „Ultranationalismus‘‘ führen würden. Ausländische Kirchen-  veröffentlichte einen Appell an Kirchen und Christen in aller  führer werden gebeten, in ihren Ländern darauf hinzuwirken,  Welt, sie im Kampf gegen das Neuaufleben einer traditionellen  daß Politiker oder Militärs bei offiziellen Besuchen in Japan sich _  nicht dazu verleiten lassen, den Schrein aufzusuchen.  „Götzendienerei“‘ zu unterstützen. Anlaß zu diesem Aufruf bie-  Bücher  f  HEINRICH FRIES, Okumene statt Konfessionen? Das Rin-  '  von besonderer Aktualität, insofern sich in der ökumenischen  gen der Kirche um Einheit. Verlag Josef Knecht, Frankfurt 1977.  Debatte zwei Modelle der Einheit gegenüberstehen: das in der  1685S. 19.80 DM  Kommission für Glauben und Kirchenverfassung entwickelte  A  Konzépt der „konziliaren Gemeinschaft‘‘, das die Gemeinschaft  .  Die Frage nach dem Verhältnis zwischen der Vielfalt der beste-  der jeweils‘ geeinigten, die Konfessionsgrenzen aufhebenden  henden Konfessionen und der gesuchten Einheit der Kirche ist so  Ortskirchen ins Zentrum rückt, und die vom Lutherischen (neu-  alt wie die ökumenische Bewegung. Immer schon gab es Ökume-  erdings auch vom Reformierten) Weltbund vertretene „ver-  niker, die in der überlieferten Gestalt der einzelnen Konfessionen  söhnte Verschiedenheit“‘, die an der Vermittlung der konfessio-  vor allem ein Hindernis sahen, das auf dem Weg zur Einheit zu  nellen Traditionen mit der Kircheneinheit interessiert ist.  K  überwinden sei, und andere, denen es darum zu tun war, daß  Heinrich Fries plädiert in seinem neuesten Buch für eine positive  beim - grundsätzlich bejahten — Ringen um die Einheit das spezi-  Zuordnung von Ökumene und Konfession. „Es kann... nicht }  fische Glaubenszeugnis der konfessionellen Traditionen nicht  darum gehen, Ökumene statt Konfessionen zu sagen und Kon-  nivelliert und seine Wahrheit vergessen würde — wie es natürlich  fessionen durch Ökumene zu ersetzen, sondern darum, die Kon-  R  immer auch Konfessionalisten gab und gibt, denen aus Angst um  fessionen nicht in den kontroversen Gegensatz, sondern in eine  den Wahrheitsanspruch der eigenen Kirche jeglicher Ökumenis-  positive Zuordnung zur Ökumene zu bringen. Die Aufgabe  mus suspekt ist. Gerade gegenwärtig ist diese Frage wieder einmal  heißt: Wie kann es ges;heheq, daß die.in den Kontroversen zum  +  .&  iVor einem. neuen Nationalismus haben die Protestanten Ja- Christen bekämpft werden, weiıl diese Bestrebungen eiınem

pans gewarnt. Dıie presbyterianısche ‚„‚Kırche Christiı ın Japan“ ‚„„Ultranationalısmus‘‘ tühren wüurden. Ausländische Kırchen-
veröttentlichte eıinen Appell Kırchen und Christen 1n aller tührer werden gebeten, ın ıhren Ländern darauf hınzuwirken,
Welt, sS1e 1Im Kampf gegen das Neuaufleben eıner tradıtionellen Politiker oder Mıiılıtärs beı offiziellen Besuchen 1in Japan sich

nıcht dazu verleıiten lassen, den Schrein aufzusuchen.„Götzendienerei‘‘ unterstutzen. nlafß diesem Autrut bie-
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9Okumene Kontessionen? Das Rın- VO':  > besonderer Aktualıtät, insotern sıch in der Sökumenischen
gcCn der Kırche Einheıt Verlag Josef Knecht, Frankturt 1977 Debatte Wel Modelle der Einheit gegenüberstehen: das in der
168 19.80 DM Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung entwickelte

Konzépt der ‚„„‚konziılıaren Gemeinschaft‘“‘, das die Gemeinschaft
Dıie Frage nach dem Verhältnis zwıschen der Vielfalt der beste- der jeweıls geeinıgten, dıe Konfessionsgrenzen aufhebenden
henden Konfessionen und der gesuchten Einheit der Kırche 1St Ortskirchen 1Ns entrum rückt, und die VO Lutherischen (neu-
alt W1e€e dieSEBewegung. Immer schon gab Okume- erdings uch VO': Reformierten) Weltbund vertretene  VEr
niker, die 1n der überlieterten Gestalt der einzelnen Kontessionen söhnte Verschiedenheıt‘‘, die der Vermittlung der konfessio0-
VOT allem eın Hindernis sahen, das auf dem Weg ZANT FEinheit nellen Tradıtionen miıt der Kırcheneinheit ınteressiert 1St
überwinden sel, und andere, denen darum tun war, Heıinric Frıes plädiert 1n seiınem neuesten uch für ıne posıtıve
beim grundsätzlich bejahten Rıngen die Einheit das spez1- Zuordnung VO Okumene und Konftession. „Es kann... nıcht
fische Glaubenszeugnis der kontessionellen Traditionen nıcht darum gehen, Okumene Kontessionen und Kon-
nıvelliert und seıne Wahrheıt veErgESSCH würde w1e€e natuürlic ftessionen durch Okumene 9sondern darum, die Kon-

7 aimmer uch Kontessionalisten gab und 21bt, denen aus Angst fessionen nıcht ın den kontroversen Gegensatz, sondern ın ine
den Wahrheitsanspruch der eıgenen Kırche jeglıcher Okumenis- posıtıve Zuordnung ZuUuUr Okumene bringen. Die Aufgabe
INUS suspekt 1St. Gerade gegenwärtig 1St diese Frage wieder einmal heißt Wıe kann ges;heheq, dafß dıe in den Kontroversen ZU)|


